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Kr. 157.

Jm November d. Js. werden die zur J fugnis des Bundesrats geſtellt, ſondern ob
regelmäßigen Ergänzung der Stadtver-
ordneten Verſammlung erforderlichen Wahlen
vollzogen,

Die berichtigte Gemeindewählerliſte
liegt im Kommunalbüreau vom 15. bis
30. Juli d. Js. öffentlich aus. Während
dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der
Stadtgemeinde Einwendungen gegen die
Richtigkeit der Liſte bei uns angebracht
werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1909
Der Magiſtrat.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
b ſchloſſenen, von der Aufſichtebehörde geneh-
migten II. Nachtrage zu dem Statut der hie-
ſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 5) vom 29.
Juni 22. Juli 1900 beginnt die Verzinſung
der Einlagen bei derſelben mit dem Tage
nach der Einzahlung und endigt mit dem
Tage vor der Rückzahlung, worauf wir hier
mit aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 5. Juli 1909.
Der Vorſtand

der ſtädtiſchen Sparkaſſe. (1543
m

Reichstag.
Berlin, 6. Juli.

Als der Reichstag in der geſtrigen Sitzung
mit den Stimmen der neuen Mehrheit be
ſchloß, das Geſetz über die zollwidrige Ver
wendung von Gerſte an erſter Stelle der
Tagesordnung zu behandeln, beſtand wohl
allgemein die Annahme, daß die Debatte über
dieſen Gegenſtand nur kurze Zeit in Anſpruch
nehmen werde. Es iſt anders gekommen.
Nahezu fünf Stunden wurden auf das Gerſten

eſetz verwendet. Aus der Kommiſſion iſtbe Geſetzentwurf in der Weiſe verändert

herausgekommen, daß die
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„Der Grund ihrer Fehler lag wohl
tiefer; ihr fehlte die Kraft zum Guten,
weil ſie wohl ſchon immer krank war, ohne
daß es erkannt wurde. Sie haben mir von
Jhren Eltern erzählt, Maren. Sollte hier
nicht erbliche Belaſtung von Vaters Seite
vorliegen Jch finde, es iſt ein Troſt, ſich
das ſagen zu dürfen.“

ligatoriſch im Geſetz vorgeſchrieben ſein ſoll
für alle Fälle, in denen nicht der Nachweis
erbracht wird, daß die Gerſte zur Malzbe-
reitung ungeeignet iſt oder dazu nicht Ver
wendung finden ſoll.

Die Sitzung beginnt mit einem Obſtruk-
tionsverſuch der Sozialdemokraten,
die beantragen, das Gerſtegeſetz von der Tages
ordnung abzuſetzen. Es wird darüber abge-
ſtimmt. Das Reſultat erſcheint zwetffelhaft,
da die Bänke des Zentrums Und der Konſer-
vativen nur ſehr ſchwach beſetzt ſind. Aber
auf das Glockenzeichen kommen die Abgeord-
neten in den Saal, und nun wird beſchloſſen,
über die Gerſte zu verhandeln.

Die Vorlage begegnet prinzipieller Gegner-
ſchaft nur bei den Freiſinnigen und auf der
äußerſten Linken, die durch Abg. Stolle
(Soz.) erklären läßt, daß ein tatſächliches Be-
dürfnis für das Geſetz nicht beſtehe.

Dagegen weiſen die Abgg. Hausmann
(nl.) und Hufnagel (Ek.) darauf hin, daß
die Einfuhr von Braugerſte, deren Zollſatz
4 M. beträgt, um die Hälfte zurückgegangen
iſt, während umgekehrt die Einfuhr der er
heblich niedriger, zu dem Satze von 1.30 M.
zu verſteuernden Futtergerſte um die gleiche
Menge zugenommen habe.

Abg. Carſten s (fr. Vp.) hat nichts gegen
das Verbot der Verwendung der zum Zollſatze
von 1,30 Mark verzollten Gerſte zu Brau
zwecken einzuwenden. Aber für die Durch-
färbung wollen die Freiſinn'gen nicht ein-
treten, weil ſich das Verfahren ſehr teuer
ſtelle und nicht unſchädlich ſei die Graupe
werde dadurch unverkäuflich werden.

Seitens des Direktors vom Reichsſchatzamt
Kühn wird erklärt, daß der Kommiſſions-
beſchluß, die Kennzeichnung grundſätzlich vor
zuſchreiben, mit handelsvertragsmäßigen Ab-

konnte ſie den Beſuch der ihr ſo lieb ge
wordenen Menſchen ertragen, und Abends
fanden ſich regelmäßig Maren und ihre treue
Alte ein und brachten ein wenig Licht in
das ſtille Sterbezimmer.

Es war eines Abends im Februar, als
Maren ſich allein einſand, da Fräulein
Morungen eine Erkältung wegen das Haus
hütten mußte. Draußen lag eine hart-
gefrorene Schneedecke, die unter den Füßen
knirſchte. Starker Froſt hielt nun ſchon ſeit
Wochen an und wirkte lähmend auf die er

„Ja, es iſt ein Troſt und ich will mich ſchlafften Nerven Marens, die wieder ganz
bemühen, ſo zu denken, wie Ste.“

„Das iſt brav, Maren. Nun folgen Sie
mir auch, wenn ich darum bitte, jetzt alles
Weitere mir zu überlaſſen. Gehen
Hauſe, Sie haben Ruhe nötig.“

„Sie treuer Freund, ich will meinen Willen Anna wie
dem Jhrigen unterordnen und mich auf Sie
in allen Dingen verlaſſen. Sie haben recht,
daß ich der Ruhe bedarf ich bin zu Ende
mit meiner Kraft.“

7

Nun ruhte Almuth auf dem Dorffriedhof J Er
unter den Eichen und ſchon dachte man an aber bis zum Sonntag iſt noch lange
ein neues Grab. Voller Schrecken bemerkte
Maren, wie die Krankheit bei Frau Anna
Fortſchritte machte. Der vom Arzt voraus

ie nach warte.

ihrem Beruf lebte. Kaum war ſie heim
gekehrt, als die Botſchaft von Villa Triller
eintraf, daß man Fräulein Erichſen bald er-

Voller Sorge war ſie dem Ruf ge-
folgt und atmete erleichtert auf, als ſie Frau

immer an ihrem alten Platz
fand.

„Gut, daß Sie da ſind, Maren;
Mann erwartet Sie mit Ungeduld.“

„Was iſt denn los, Frau Anna
„Wir beide ſollen heute das Bild ſehen.
wollte es uns zwar bei Tageslicht W

n

und ich möchte noch ſo gern die Freude er
leben, mit Jhnen das Meiſterwerk zu ſehen.“

„Sprechen Sie doch nicht ſo, Frau Anna

mein

geſagte rapide Verfall der Kräfte trat ein Wir erleben, ſo Gott will, noch viele Freuden
und ſie lag
Ruhebett, während ihr Mann rührend in
ſeiner Unbeholfenheit nun ſeinerſeits ſich be
mühte, ſie zu bedienen.

eduldig und freundlich auf dem miteinander.“
„So Gott will wiederholte die Kranke

feierlich.
Jn dieſem Augenblick trat der Maler ein,

LDonnerstag, den 8. Juli 1909.

Trotz dieſer Erklärung meint Abg. Speck
(Z.), die Regierung würde ſchließlich doch nach
geben. Dieſe Annahme weiſt Direktor Kühn
entſchieden zurück. Darauf wird ein Antrag
auf Debatteſchluß, auf Antrag der Sozial
demokraten in namentlicher Abſtimmung, mit
184 gegen 149 Stimmen angenommen.

Es folgen Beſchwerden zahlreicher Abge-
ordneter, denen das Wort abgeſchnitten iſt.

Jn der Abſtimmung wird dann 8 1 der
Vorlage mit 255 gegen 85 Stimmen mit der
Abänderung angenommen, daß die Kennzeich
nung der Gerſte auch dann nicht zu erfolgen
braucht, wenn nachgewieſen wird, daß die
a zu Brennzwecken verwendet werden
oll.

Zu den weiteren Paragraphen des Geſetzes
das am 1. September d. J. in Kraft treten
ſoll, ſprachen noch mehrere ſozialdemokratiſche
Redner.

Abg. Dr. Südekum (Soz.) beantragt
namens ſeiner Partei, das Geſetz erſt in
Kraft treten zu laſſen, wenn das Syſtem der
Einfuhrſcheine aufgehoben iſt. Aber
für dieſen Antrag erheben ſich nur die Sozial
demokraten. Der Reſt des Geſetzes wird er
ledigt. Das Geſetz iſt damit in zweiter
Leſung verabſchiedet.

Nunmehr kommen die Regierungsvorlagen
betreffend die Elektrizitäts und Gas
ſteuer und die Anzeigenſteuer an die
Reihe. Beide wurden in allen Teilen glatt
abgelehnt.

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung:
Reich sſtempelgeſetznovelle, ſoll
auf Antrag der Konſervativen abgeſetzt werden,
weil, wie Abg. Graf v. Weſtarp (Ekonſ.)
mitteilt, Anträge in Vorbereitung ſind und
Verhandlungen mit der Regierung ſchweben.

Abg. Singer erblickt darin ein überaus
ſchimpfliches Symptom der „Steuermacherei“,
das gebrandmarkt werden müſſe. Redner
ſpricht ſchließlich von einer „Moral der Roß-
der augenſcheinlich in großer Aufregung
befand. Er nahm, ohne ein weiteres Wort
zu ſagen, ſeine kranke Frau auf den Arm
und winkte Maren, ihm zu folgen. Jm
Atelier brannten alle Lampen und ein Schein
werfer erleuchtete die große bemalte Leinwand
ſo hell, wie das Tageslicht.

Behutſam bettete Triller ſeine Frau auf
einen bequemen Seſſel, den er ins rechte Licht
gerückt hatte, und bat Maren, die kein Auge
von dem Bilde laſſen konnte, hinter ſie zu
treten. Schweigend verharrten die beiden
Frauen vor dem großen Werk und Maren
fragte ſich immer wieder „Bin ich das wirk
lich oder iſt es ein Phantaſiegebilde

Der Rahmen teilte das Bild in zwei
Hälften den Tag und die Nacht. Und Maren
mußte ſich eingeſtehen, daß es kaum ſchärfere
Gegenſätze gab, als der Künſtler ſie hier
durch die einfache Wiedergabe der Schweſtern
geſchaffen hatte. Die Landſchaft war auf
beiden Bildern dieſelbe, die blauen Waſſer
verloren ſich in unabſehbarer Ferne und auf
den Fluten, dem Ufer zuſteuernd, trieb ein
Boot.

„Der Tag“, ſagte der Maler erklärend und
deutete auf das Bild zur Linken, in dem ein
Leuchten ohnegleichen war. Das Waſſer, der
Himmel, das dichte Schilf, die hohen Bäume
des Ufers, ſie alle gaben die Glut der Sonne
wieder, die über dem Ganzen lag. Doch alles
Licht konzentrierte ſich in der ſchlanken, weißen
Frauengeſtalt, die auf der hochragenden Spitze
des Bootes ſtand, mit Roſen bekränzt, in den
dem Beſchauer entgegengeſtreckten Händen

täuſcherei* und wirft dem ſchwarz-blauen
Block vor, daß er dem Reichstag den Stempel
einer Schacherbude aufdrücke.

Unter ſtarkanhaltendem Lärm Fruft Präſi
dent Graf Stolberg den Abg. Singer
wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung.

Darauf beantragt Abg. Singer Vertagung.
Der Antrag wird abgelehnt, und das Haus
wendet ſich nunmehr dem Artikel VI des Ge-
ſetzentwurfes betreffend Aenderungen im
Finanzweſen zu, der die Beſteuerung der
Zündwaren behandelt. Die Steuer ſoll
nach 8 2 betragen für Zündhölzer, Zünd-
ſpänchen, Zündſtäbchen aus Strohhalmen oder
Pappe a) in Schachteln mit weniger als 30
Stück 1 Pfg., mit 30--60 Stück 1 Pfg.
für jede Schachtel, bei mehr als 60 Stück
1 Pfg. für 60 Stück oder einen Bruchteil
davon ſodann für Zündkerzchen aus Stearin,
Wachs oder ähnlichen Stoffen in Schachteln
bis zu 20 Stück 5 Pfg. für jede Schachtel,
ger Packungen für je 20 Zündkerzchen
5 Pfg.

Es liegen zahkreiche Anträge vor. Ein An
trag Dr. Roeſicke (konſ.) will folgenden 8
2 a einſügen: „Jn den erſten fünf Jahren
nach dem Jnkrafttreten dieſes Artikels tritt
eine Erhöhung der Zündwarenſteuer um
zwanzig von Hundert ein: 1. für Zündwaren,
welche in Fabriken hergeſtellt ſind, die erſt
nach dem 1. Juni 1909 betriebsfähig herge-
richtet worden ſind; 2. für Zündwaren aus
vor dem 1. Juni 1909 in Betrieb geweſenen
Fabriken, ſoweit deren Jahreserzeugniſſe die
nachweisliche Durchſchnittserzeugung der letzten
drei Betriebsjahre vor dem 1. Juni 1909,
oder, falls die Fabriken noch nicht volle drei
Betriebs jahre vor dem 1. Juni 1909 beſtanden
haben, die nachweisliche jährliche Durchſchnitts-
erzeugung der vor dem 1. Juni 1909 liegen-
den Betriebszeit überſteigt. Die näheren Be
ſtimmungen zur Ausführung dieſer Vorſchrift
erläßt der Bundesrat.“ Mehrere Anträge der
Roſen, die ins Waſſer hinunterfielen und in

der Luft ſchwebend verharrten. Mit Zauber
augen lachte das ſchöne Frauenantlitz Al-
muths aus dem Bilde hervor, auf der weißen
Stirn, die von Blondhaar umſptelt war, das
Zeichen fröhlicher, ungebundener Lebensfreude
tragend,

„Die Nacht“, ſagte wiederum der Meiſter
und deutete mit glänzenden Augen auf das
Bild zur Rechten. Lichter Mondſchein ruhte
auf den Waſſern und traf mit vollem Strahl
die hoheitsvolle Geſtalt Marens, die mit dem
Boot über die ſilberglänzenden Fluten dem
Ufer zuſchwebte. Dunkle Schleier hüllten ſie
ein und von dem Haupt floſſen die nacht-
ſchwarzen Haarwellen tief herab. Die ſchlanken,

weißen Arme hatten wohl nur für einen
Augenblick die zarten Gewebe zur Seite ge-
ſchoben, damit das bleiche, ſchöne Antlitz mit
dem ernſt fragenden Blick ſeines mächtigen
Augenpaares in ſeiner Schwermut tief er
ſchütternd auf den Beſchauer wirke.

„Hier iſt das Glück und dort die Sehn-
ſucht nach ihm“, ſagte Maren leiſe und brach
in Tränen aus. Da fühlte ſie ſich von Frau
Anna umſchlungen, die leiſe tröſtend ſagte
„So Gott will, finden Sie auch noch ein
reiches Glück, Maren.“

Unter Tränen lächelnd reichte das junge
Mädchen dem Maler die Hand hin: Ver
zeihen Sie meine Schwäche, aber die zer-
marterten Nerven tragen die Schuld.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nationalliberalen ſuchen die Sätze in g 2 ab-
zuſchwächen. Ein weiterer Antrag Roeſicke
zu 8 41 Abſ. 3 will den Bundesrat ermäch-
tigen, von Zündkerzchen, die ſich zurzeit des
Jnkrafttretens der Zündwarenſteuer im Beſitz
von Straßenhändlern und ſonſtigen kleinen
Händlern befinden, einen angemeſſenen Vor-
rat von der Nachſteuer frefzulaſſen.

Abg. Mommſen ſtieht in dem letzten
Antrag nur ein Schönheitspfläſterchen: Dr.
Roeſicke und ſeine Partei wollen ſich bei einer
Steuer, die gerade den kleinen Mann treffe
als gute n des kleinen Mannes hin-
ſtellen. ebhafte Zuſtimmung links.)

Gegenüber dem freiſinnigen Redner, der be
mängelt hat, daß der Steuerantrag u. a. mit
der Fahrläſſigkeit im Umgang mit Streich-
hölzern begründet wurde, teilt Direktor Kühn
mit, daß im Jahre 1907 durch dieſe Fahr
läſſigkeit in Preußen ein Schaden in Höhe
von 6,4 Millionen M. verurſacht wurde.

Jn der weiteren Debatte wendet ſich Abg.
Dr. Müller-Meiningen gegen die Gründe,
auf die ſich die Mehrheit zu Gunſten der
Zündwarenſteuer beruft; er nennt dieſe Gründe
lächerlich. Er meint, wenn man als Mottiv
einer Beſteuerung der Zündwaren die Be
kämpfung von Brandſtiftungen angebe, müßte
man dasſelbe Motiv für eine Beſteuerung
der Zigarren und Higaretten geltend machen,
und mit noch ſehr viel größerem Rechte, und
ſehr viel energiſcher noch als es jetzt ſchon
eſchieht, müßte man dann den BranntweinSekeuern, denn ſehr viele Brände werden durch

Trunkenheit verſchuldet.
Abg. Molkenbuhr ſucht nachzuweiſen,

daß durch dieſe Steuer ſehr viele arme und
gebrechliche Arbeiter brotlos gemacht werden
würden, und er richtet an das Zentrum die
Frage, warum es denn keine Unterſtützung
der beſchäſtigungslos werdenden Arbeiter be
antragt habe? Wenn die Sozialdemokratie
mit ſolchen Anträgen vorangehe, dann pflege
das Zentrum ſofort denſelben Weg zu be-
ſchreiten. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Es
folgen dann die namentlichen Abſtimmungen.

Der Antrag der Sozialdemokraten auf
Unterſtützung der Arbeiter wird mit 194 gegen
142 Stimmen bei 3 Enthaltungen abge-
lehnt.

Die danach auf der äußerſten Linken er
tönenden Pfuirufe werden vom Präſidenten
als unparlamentariſch moniert.

Die Abſtimmung über g 1 des Entwurfes
der prinzipiellen Einfllhrung der Verbrauchs-
abgaben flr Zündwaren ergibt Annahme
mit der äußerſt ſchwachen Mehrheit von 179
gegen 165 Stimmen. Mit derſelben Mehr-
heit wurde S 2, Antrag Röſicke 8 2a, die
weiteren Anträge Röſicke und der Reſt des
Geſetzes angenommen.

Damit iſt die HZündwarenſteuer in
zweiter Leſung verabſchiedet.

Der Präſident will nun zur Mühlen-
umſatzſteu er übergeh en. Aber von mehre-
ren Seiten wird Vertagung verlangt. Jm
„Hammielſprung“ wird feſtgeſtellt, daß 185
Abgeordnete für, 153 gegen die Vertagung
find. Die Beratung wird abgebrochen. Nächſte
Sitzung: Mittwoch.

Reichskanzler Fürſt Bülow
hatte für geſtern (Dienstag) an die hier aus
Anlaß der Beſprechung über die Reichsfinanz-
reform anweſenden leitenden Miniſter der
Einzelſtaaten und an die Bevollmächtigten
zum Bundesrate Einladungen zu einem
Diner ergehen laſſen, um ſich bei dieſer
Gelegenheit von ihnen zu verabſchieden.
Der Kanzler wird ſich nach ſeinem Rücktritt
zunächſt nach Norderney begeben. Von
dort wird er nach Klein-Flottbek kei
Hamburg überſiedeln und die Wintermonate
in der Villa Malta in Rom bezw. in
Jtalien verleben. Jm übrigen beabſichtigt
der Fürſt, für die Folge nur einen verhält-
nismäßig kleinen Teil des Jahres außerhalb
Deutſchlands zu verleben; ſeinen dauernden
Wohnſitz wird er in Klein-Flottbeck nehmen,
wo er geboren iſt. Auf ein Schreiben des
Vorſitzenden des Geſamtverbandes der evan-
geliſchen Arbeitervereine Deutſchlands, D.
Weber in Miünchen-Gladbach, hat der
Reichskanzler wie folgt geantwortet:

„Euer Höchehtiwürden danke ich auf-
richtig für das freundliche Schreiben vom 30.
v. M. Die chriſtlich- nationale Arbeiter-
bewegung nach Kräften zu fördern, habe ich
immer für meine Pflicht gehalten, weil ich
ihre Bedeutung für die geſunde Entwickelung
unſeres politiſchen und ſozialen Lebens wohl
zu würdigen weiß. Mit der Verſicherung
beſonderer Hochachtung Euer Hochehrwürden
ſehr ergebener Bülow.“

Der Bauernbund.
Merſeburg, 7. Jult.

Wie bereits in der vorigen Nummer aus
geführt wurde, ſteht ſich der Freiſinn nach
neuen Wählern für die Reichstagswahlen um.
Daß der Freilſinn die meiſten Mandate der
Wahlhülfe anderer Partelen verdankt, darf
als bekannt vorausgeſetzt werden, und da die
Arbeiter ſeit Laſſalle's bekanntem Auftreten in
Leipzig (1864) der bürgerlichen Demokratie
den Rücken gekehrt haben und für dieſe in
abſehbarer Zeit nicht wieder zu gewinnen
ſind, ſo ſucht der Freiſinn bei den Hand
werkern und Bauern einzudringen, die bisher
im großen und ganzen für Konſervative,
Freikonſervative, Bauernbündler, Mitglieder
der wirtſchaftlichen Vereinigung er. geſtimmt
haben.

Der Hanſabund ſoll die Handwerker, der
Bauernbund die Landwirte für die nächſten
Wahlen einfangen.

n Gneſen hat geſtern der Bauernbund
getagt. Nach den mit großem Pomp in
Szene geſetzten Anklündigungen hätte man
wirklich mehr erwarten ſollen, es iſt eigent
lich nichts Poſttives herausgekommen, als die
Kriegserklärung gegen den Bund der Land
wirte und die konſervative Partel, ſowie die
Erklärung des Bedauerne, daß Fürſt Bülow
ſein Amt niederlegen will.

Soweit die Zeitungsmeldungen reichen, iſt
die Bewegung hauptſächlich ins Leben ge
rufen durch das Auftreten des Herrn von
Endell im Poſenſchen, der angeblich die Jn-
tereſſen des Bundes der Landwirte und der
Großgrundbeſitzer gegenüber den Intereſſen
der Kleinbeſitzer zu deren Ungunſten zu
ſtark in den Vordergrund ſtellt.

Jſt das tatſächlich der Fall, ſo läßt ſich
wohl auf anderem Wege Abhilfe ſchaffen, als
durch Gründung eines Bauernbundes, der ſich
in Gegenſatz ſtellt zu dem Bund der Land
wirte und am letzten Ende nur die Geſchäfte des
Freiſinns beſorgt, der ebenſo ein Todfeind
des Schutzes und des Gedeihens der Land
wirtſchaft iſt, wie die Sozialdemokratte.

Es iſt geradezu unbegreiflich, wie die
Bauern einen Bund ins Leben rufen können,
der berufen ſein ſoll, gegen den Bund der
Landwirte Stellung zu nehmen. Würde der
Bund ins Leben gerufen, um neben dem
Bund der Landwirte die Ziele wie
dieſer, zu verfolgen, nämlich Schutz und Ge
deihen der deutſchen Landwirtſchaft, aber auf
anderen Wegen, ſo würde das niemand ſonder
lich Uberraſchen, denn die meiſten Berufs
gruppen ſind beſtrebt, ſich wirtſchaftlich zu
organiſieren, alſo haben auch die Kleinbeſitzer
das gute Recht dazu, aber unbegreiflich er
ſcheint es, daß die Kleinbeſitzer ſich in be
wußten Gegenſatz zu den Großbeſitzern und
dem Bund der Landwirte ſtellen.

Sie wilten damit gegen ihr eigenes Fleiſch
und rufen nur Frohlocken bei der bürgerli en
und bei der Sozialdemokratie hervor!

Es ſcheint beinahe, als hätten die Klein
beſitzer vergeſſen, wie ſchwer die Landwirt
ſchaft noch vor einigen Jahren unter dem
Druck der Verhältniſſe zu leiden hatte. Das
traf alle Landwirte gleichmäßig, große, mitt-
lere und kleine Beſitzer. Seitdem, d. h. ſeit
Einführung des neueſten Zolltarifs, iſt es für
die Landwirtſchaft bedeutend beſſer geworden,
alle übrigen Stände: Jnduſtrie, Handwerk,
Beamte uſw. milſſen dazu beitragen, daß es
der Landwirtſchaft beſſer geht, d. h. daß ſie
ihre Produkte jetzt höher zu verwerten vermag,
als vor Einführung des Tarifs. Die Staate
regierung hat ſelbſtverſtändlich das dringendſte
Jntereſſe, einen wohlhabenden und leiſtungs-
fähigen Landwirte-Stand zu haben, und des-
halb hat ſie, ohne Rückſicht auf die andern
Erwerbsſtände dem Holltarif zugeſtimmt,
um die deutſche Landwirtſchaft materiell le
bensfähig zu erhalten.

Wird Zwieſpalt in die Reihen der Land
wirte von außenher künſtlich hineingetragen,
ſo wird es mit einem ſolidariſchen Vorgehen
derſelben bald vorbei ſein, die Kleinbeſitzer
ruinieren ſich dann ſelbſt und rufen unge
zügelte Freude bei den bürgerlichen und So-
zialdemokraten hervor.

Wollen ſich die Kleinbeſitzer für ſich orga-
niſteren, ſo wird ihnen das niemand wehren
können, obſchon ein dringendes Bedürfnis
dazu, wenigſtens in unſerer Heimatprovinz,
garnicht vorliegt, dann möchten ſie aber we
nigſtens die Jntereſſen der Landwirtſchaft be
tonen, ſtark betonen und immer wieder be-
tonen. Wenn ſie aber die Geſchäfte der Frei-
ſinnigen und Sozialdemokraten beſorgen
unbewußt beſorgen ſo ſägen ſie ſelbſt den
Aſt ab, auf dem ſie ſitzen.

Noch iſt es nicht zu ſpät, der neuen Be
wegung wo und beſonnen gegenüber zu
treten, es könnte aber einmal der Tag
kommen, an dem es zu ſpät iſt und bittere

Reue Uber den Einzelnen kommt. Davor be
wahre uns das Schickſal

Das neue Steuerkompromiß.
Die Staatsſekretcire Bethmann-Holl-

weg und Sydow haben geſtern (Dienſtag)
nachmittag im Namen der Verblindeten Re-
gierungen mit den Vertretern der Mehrheits-
partelen des Reichstages Über das neue
Steuerkompromiß verhandelt, nachdem die
einzelſtaatlichen Miniſter ſich vorher über die
Kompromißanträge der Parteien ſchlüſſig ge
macht hatten. Wie wir hören, iſt über alle
Hauptpunkte eine Einigung er-
zielt, nur über Kleinigkeiten iſt man ſich noch
nicht einig. Der Bundesrat wird ſich damit
einverſtanden erklären, die von ihm vorge-
ſchlagene Steuer auf Feuerverſicherungspolt-
cen durch eine Talonſteuer zu erſetzen.
Dieſe Steuer ſoll etwa zwanzig Millionen
bringen. Das Zuſtandekommen der Reichs
finanzreform iſt nunmehr geſichert, da das
Uebereinkommen von allen Parteien der neuen
Mehrheit unterzeichnet iſt.

Die neue Steuer ſoll in die Reichsſtempel-
Novelle eingeflügt werden und betragen: 1
Prozent für Gewinnanteilſcheinbogen von in-
und ausländiſchen Aktien und Antellſcheinen,
Reichsbankantellſcheinen, Anteillſcheinen von
Kolontalgeſellſchaften für Zinsbogen: 5 Pro
mille bei inländiſchen, für den Handelsverkehr
beſtimmten Renten und Schuldverſchreibungen,
5 Prozent bei ſolchen ausländiſcher Staaten,
Kommunen uſw., Korporatlonen, Aktiengeſell-
ſchaften, ſofern dieſe letzteren Bogen im Jn-
lande ausgegeben werden, 2 Promille bel in
ländiſchen auf den Jnhaber lautenden Kom-
munalpapieren. Befreit ſind: 1. Zinsbogen
von Renten und Schuldverſchreibungen der
Reichs und Bundesſtaaten, 2. Gewinnanteil-
ſcheinbogen von Aktien der in der allgemeinen
Befreiungsvorſchrift aufgeſührten Akttengeſell-
ſchaften, 3. Gewinnantetilſcheine und Zine-
bogen, die bei der erſten Ausgabe der Wert
papiere mit dieſen in Verkehr geſetzt werden.
Die Befreiung greift nicht Platz, ſoweit die
Bogen fltr einen längeren als zehnjährigen
Zeitraum ausgegeben werden, 4. Gewinnan-
teilſchein- und Zinsbogen, die vor dem Jn-
krafttreten dieſer Vorſchriften ausgegeben ſind.

Der Stempel für Kauf und ſonſtige An
ſchaffungsgeſchäfte, den die Kommiſſion be
ſchloſſen, ſoll geſtrichen werden. Unter die
Scheckſteuer ſollen auch fallen Quittungen
Uber Geldſummen aus Bankguthaben, die die
Kommiſſion vom Stempel befreit hatte.

Die Beſtimmungen ſollen am 1. Auguſt
1909, in Anſehung des Scheckſtempels mit
dem 1. Oktober 1909, in Kraft treten, auch
die von der Finanzkommiſſion ſonſt be-
ſchloſſenen Stempenlſteuern ſollenam 1.
Auguſt in Kraft treten; es ſind dies Be
ſtimmungen über Aktten, Anteilſcheine, Kuxen,
Renten- und Schuldverſchreibungen. Bei
dieſem Teil der Vorlage werden für den Fall
hervortretender beſonderer Härten eine Reihe
Ermäßigungen und Stundungen vorgeſehen.

Die übrigen Beſtimmungen ſind Folgeer-
ſcheinungen der neuen Anträge. Für Zins
bogen, die Anteilſcheine für einen läggeren
als zehnjährigen Zeitraum enthalten, erhöht
ſich die Abgabe für jedes fernere Jahr um
ein Zehntel.

Zur Beſoldung der Reichsbeamten.
Berlin, 7. Juli.

Die Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben offiziös:
„Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages

ſind Erhöhungen der Beamtenbeſol-
dungen über die Regierungsvor-
lage hinaus angenommen worden, ob
wohl ſie von den Vertretern der verbündeten
Regierungen als ganz unannehmbar bezeichnet
worden ſind. Jn dieſer Sachbehandlung liegt
die Gefahr einer weiteren, nach allen Rich-
tungen hin unerwünſchten Erledigung der
Aufbeſſerung der Reichsbeamten. Als die
Budgetkommiſſion ſich auf elne Erhöhung der
Beſoldungsſätze der Beamten über die Re
gierungsvorlage hinaus im Geſamtbetrage
von 32 Millionen Mark einließ, ging ſie von
der Annahme aus, daß wenigſtes 20 Mill.
von dieſem Mehrbedarf durch Kürzung
von Stellenzulagen zu decken ſein würden.
Als die be üglichen von Herrn Erzberger
gemachten Vorſchläge aber einer näheren
Prüfung unterzogen wurden, ergab ſich, daß
von jenen Stellenzulagen nur ſolche im Be-
trage von wenigen hunderttauſend Mark ge-
ſtrichen werden können. So wurde die finan
zielle Unterlage der von der Budgetkommiſſion
urſprünglich in Ausſicht genommenen Rege-
lung der Beamtenbeſoldungen durchaus hin
fällig. Wenn trotzdem jetzt auch auf den
ſeitens der Verblindeten Regierungen für un
annehmbar erklärten Beſoldungserhöhungen
beſtanden wird, ſo ſcheint man von der Auf-

faſſung ſich leiten zu laſſen, daß die Unan
nehmbarkeltserklärung nicht das letzte Wort
ſei, ſondern daß die verblindeten Regierungen
bei nachdrilcklicher Betonung jener Forderungen
mit ſich reden laſſen werden. Ließe ſich die
Budgetkommiſſion, ſpäter der Reichstag, in
der Tat von ſolcher Auffaſſung leiten, ſo
würde er ſich aber einer gefährlichen
Täuſchung hingeben. Die namens der
verbündeten Regierungen flir unannehmbar
erklärten Beſchlüſſe der Budgelkommiſſion
werden niemals die Zuſtimmung
des Bundesrates finden. Waollte der
Reichstag daher auf dieſem Beſchluſſe be-harren, ſo würde das einfach gleichbedeutend

ſein mit einem Scheitern der Beſoldungs-
ordnung im gegenwärtigen Zeitpunkte. Die
Verantwortung dafüür, daß die Reichsbeamten
noch länger auf die Gehaltsaufbeſſerung war-
ten müßten, während die preußiſchen Beamten
bereits in den Genuß derſelben getreten ſind,

würde allein vom Reichstage zu
tragen ſein. Man wird daher in den betei-
ligten Kreiſen des Reichstags gut tun, ſich
von der Ueberzeugung durchdringen zu laſſen,
daß die für unannehmbar erklärten Beſchlüſſe
der Budgetkommiſſion zur Beſoldungsordnung
niemals die Zuſtimmung des Bundesrates
finden werden, und daß, wenn die Beſoldungs-
ordnung bald in Kraft treten ſoll, eine Ab
änderung dieſer Beſchlüſſe in einer dem Bun
dekrat annehmbaren Weiſe unbedingt erfor-
derlich iſt.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Juli. (Hofnachrichten.)
König Guſtav von Schweden iſt heute vor-
mittag um 10 Uhr in Saßnitz (Rügen), an
gekommen. Der König machte dem Kaiſer
Wilhelm an Bord der „Hohenzollern“
einen Beſuch. Bei dem Feſtmahl, anläßlich
der Einweihung der Fähre Saßnitz-Trelleborg,
hielt Kaiſer Wilhelm nachſtehende Anſprache:
Es gereicht mir zur vollen Freude und ganz
beſonderen Genugtuung, Ew. Majeſtät heute
an Bord meiner Jacht „Hohenzollern“ be-
grlißen zu können. Jch bin dankbar dafür,
daß Ew. Majeſtät beſchloſſen haben, an den
in den deutſchen Gewäſſern ſtattfindenden
h anläßlich der Eröffnung der

ährverbindung zwiſchen Deutſchland
und Schweden in höchſtelgener Perſon teil-
zunehmen. Einer Anregung Ew. Mafeſtät
weiſer Regierung entſprungen, hat der Plan
der neuen Verkehrseinrichtung bei mir und
meiner Regierung freudige Aufnahme, volles
Verſtändnis und eifrige Förderung gefunden.
Dank hingebender Arbeit iſt das Werk heute
vollendet. Möge der neue Weg über die Oſt-
ſee Handel und Verkehr zwiſchen Deutſch
land und Schweden kräftig beleben und
fördern. Möge er eine neue Brücke bilden
zwiſchen den Herzen der beiden ſtammver-
wandten Völker.

Kiel, 6. Jul. Wie verlautet, iſt es
wahrſcheinlich, daß der Kaiſer ſeine Nord
lands reiſe nicht nur aufſſchiebt, ſondern
gänzlich aufgebt. Dem Kapitän Karpf
vom „Meteor“ wurde aufgegeben, heute mit
der Jacht bei der Regatta Travemünde-
Warnemünde zu ſtarten, ſie nachher aber für
eine Kreuzfahrt des Kaiſers in ver Oſtſee
bereit zu halten. Der Verzicht des Kaiſers auf die
gewohnte Nordlandsreiſe ſcheint nicht nur in
innerpolitiſchen Verhältniſſen zu liegen, ſon
dern auch durch einen evtl. Beſuch des Zaren
veranlaßt zu ſein, der auf der Fahrt nach
Cherbourg in 14 Tagen in Kiel eintreffen
könnte (S.-Z.)

Darmſtadt, 6. Juli. Reichs agsabge-
ordneter Graf Oriola veröffentlicht in der
Deutſchen Tageszeitung die Erklärung, daßer aus der nationalliberalen Frat
tion ausgetreten ſei. Jn dieſer Er-
klärung heißt es weiter; „Entgegen dem ſeit
meinem Eintritt in den Reichstag geübten
Fraktionsgebrauch wurden bei der Reichsfinanz-
reform Beſchlüſſe gefaßt, die alle Mitglieder
bezüglich ihrer Abſtimmung banden. Da mir
zudem mitgeteilt worden iſt, daß mein Ver
bleiben als Landesvorſitzender des Bundes
der Landwirte für Heſſen mit meiner
Angehörigkeit zur nationalliberalen Reichs
tagsfraktion dieſer unvereinbar erſcheine und
ich damit vor die Frage geſtellt war, ob ich
das mir von heſſiſchen Landwirten Übertragene
Ehrenamt niederlegen ſolle, ſah ich mich zu
meinem lebhaften Bedauern veranlaßt, mii-
nen Austritt aus der Fraktion zu erklären,
der ich ſo lange angehört habe und mit deren
W mich politiſche Anſchauungen und
8 chtige perſönliche Freundſchaft verbunden
hielten.“

Neufſtadt a. d. H., 6. Juli. Der von
den Nationalliberalen und dem Bunde der
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Landwirte gemeinſchaftlich aufgeſtellte Reichs
tageKandidat, Landtagsabgeordneter Franz
Buhl, iſt von der Kandidalur zurlülckgetreten,weil der erweliterte Ausſchuß ßer national-

liberalen Partei von ihm verlangt habe, ſich
den Veſchlliſſen des nationalliberalen Ver
re in Berlin anzuſchließen. Der
a Kurler“ ſchlägt daraufhin der

ahlkreisleitung des Bundes der Landwirte
vor, gegenüber der kommenden neuen liberalen
S gndidatur den Wählern freie Hand zu
aſſen.

Cokales.
Merſeburg, 7. Jul.

Geldbrief-Verluſt. Die in voriger
Nummer gebrachte Nachricht, daß ein von hier
nach Magdeburg beſtimmter Geldbrief mit
10,000 Mark in Verluſt geraten ſei, iſt tat
ſächlich r Der Fall liegt ſchon
einige Zeit zurlick und iſt bisher unaufge-
klärt geblieben. Näheres iſt nicht zu erfahren.

Nitteldeutſches Zimmerſchützen
Bundvdesſchießen. Das nächſtjährige Schießen
Gr in Merſeburg ſtatt. Bei dem in

eißenfels beendeten Schießen erhielten
nach dem dortigen „Tagebl.“ u. g. Preiſe die
Herren: Bretſchneider, Freywald
und Taß von hier.

Tivoli- Theater. Geſtern abend ging
erſtmalig der dreiaktige Schwank von Lipp-
ſchütz: „Der Doppelmenſch“ vor gut beſetztem
Hauſe über die Bretter. Ein Schwank, der
die Theaterbeſucher den ganzen Abend amll-
ſant unterhält, zumal, wenn die Hauptrolle
des Abgeordneten Plittersdorf in ſo guten

änden liegt, wie in denen des Komikers
errn Stark. Plittersdorf, ein Mann von

ſegte Grundſätzen, hat eine Erbſchaft von
einem Stiefbruder gemach', das Spiller

mann' ſche Orpheum, ein Obfekt im Werte
von 600,000 M,, aber es war die Bedingung
daran geknüpft, daß Plittersdorf, dem alle
Nachtlokale ein Greuel ſind, acht Tage lang das
Orpheum beſuchen muß, und infolge dieſer Beſuche

gerät Plittersdorf in die fatalſten und ko
miſchſten Situationen. Sein Neffe hielt ihn
für einen Doppelmenſchen, der bei Tage an
ſtändig und eh bar lebt, während er ſich
nachts im Orpheum herumtreibt und dort
auf dem Lumpenball die Polonnalſe anführt.
Der Erfolg des Stückes liegt in der Sitüg-
tionskomik und im Spiel, und es wurde
herzlich und anhaltend gelacht. Wir können
den Beſuch dieſes Stückes beſtens empfehlen.

Provinz und Umgegend.
Halberſtadt, 5. Juli. In der Burchardt-

ſtraße 2 entſtand in der Nacht vom Sonn-
abend auf Sonntag zwiſchen einem Arbeiter
Sawall und einem Arbeiter Dyrchan
eine Schlägerei, bei der Sawall, der nach
Schilderungen ein gutmütiger Menſch ſein
ſoll, in Angſt vor ſchweren Mißhandlungen
mit einem Meſſer um ſich ſchlug und dem
Gegner die Schlagader zerſchnitt, der alsbald
verblutete.

Jlmenau, 5. Juli. Jm benachbarten
Heyda fiel das 1, jährige Kind eines dor
tigen Einwohners in die Jauchengrube. Als
die Eltern das Kind nach langem Suchen
fanden, war es bereits ertrunken.

Erfurt, 6. Juli. Ein ſchwerer Unfall
wurde durch eine wildgewordene Kuh in
Waldersleben herbelgefilhrt. Als
der 72 Jahre alte Landwirt Seebad im
Stalle die Kuh putzte, rannte dieſe den Greis
nieder und trat auf ihm umher. Außer an
deren Verletzungen trug dieſer einen ſchweren
Bruch des rechten Beines davon.

Deſſau, 6. Juli. Ein junges Mädchen
verlor ein Sparkaſſenbuch über 500 M.
und fünf Stück darin liegende Hund ertmark-
ſcheine. Der 11 jährige Schulknabe Pfeil
ſtarb an Blutvergiftung, die dadurch
entſtanden war, daß er ſich ein Stückchen Glas
in den Fuß getreten und d'e geringfügige
Verletzung anfangs nicht beachtet hatte.

Dornburg a. S., 5. Juli. Der 16

jährige Photographenlehrling Hans Bach-
mann aus Jena, der Sohn einer Witwe,
ſtürzte vor einigen Tagen, als er mit ſeinem
Fahrrad die ſteile Dornburger Chauſſee hin-
abfuhr, ſo unglücklich gegen einen Baum, daß
der junge Mann in die Jenger Klinik über
flührt werden mußte. Dort iſt er ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Zu der Ermordung der Elſie Sigl
wird den „Leipz. Neueſt.“ von ihrem Mit-
arbeiter aus NewYork geſchrieben:

Selt Menſchengedenken hat in den Verefknig-
ten Staaten keine Mordtat ein derartiges
Aufſehen erregt wie diejenige, mit welcher der
ehrliche Name eines verdienten Mannes (der
Vater der Ermordeten war amerikaniſcher
General) leider yunmehr verknüpft bleibt.
Nicht die Brutalität dieſes Kriminalfalles iſt
es, die den Puls der öffentlichen Meinung
fieberhaft ſchlagen macht, ſondern die in ſeiner
Folge enthüllten Zuſtände perverſer Bigotterte,
in die gewiſſe Bevölkerungsklaſſen gefallenſtnd. Eſie Sigel wie ihre Mutter achelleten
ſeit Jahren gemeinſchaftlich mit vielen Hun-
derten von anderen weißen jungen Frauen
und Mädchen in der Chineſenmiſſion.
Unbegreiflicherweiſe hatte man bisher dieſem
Betttigungsorang der Damen Mißtrauen
nicht entgegen gebracht. Väter, Gatten und
Brüder ließen unbeklimmert ihre weiblichen
Familienmitglieder allein in die krummen,
finſteren und unreinlichen Straßen des Chi-
neſenviertels ziehen, die Frommen htielten die
Bekehrung der Mongolen für ein gottgefälliges
Werk, die andern für eine unſchuldige Caprice.
Jetzt mit einem Male tritt eine in der Cht
neſenmiſſion ergraute Dame vor die Oeffent-
lichkeit und erklärt unter Beibringung von
Daten und Zahlen, daß die Reihe der
weißen Frauen, welche phyſiſch
und moraliſch in Chinatown
ruiniert wurden, größer iſt, als die
der bekehrten Miſſtonsſchlller. Ein Geiſtlicher
geht noch weiter und behauptet, daß auch
nicht ein einziger der Chineſen, die zum
Chriſtentum üUbergetreten ſeten, ein Überzeugter
Anhänger des Glaubens ſeli, ſondern aus
RNützlichkeito gründen ſich der chriſtlichen Ge
meinſchaft angeſchloſſen habe.

Die Details, welche jetzt aus dem Leben
und Treiben des Mongolen-Quartiers an das
Licht der Oeffentlichkeit gelangen, ſind ſo
entſetzlicher Art, daß ſie nicht wiederzugeben
ſind. Mit Grauen entſchließt man ſich zur
Erkenntnis, daß aus dem Zuſamminleben der
kaukaſiſchen und W Bevölkerung
eine Degradierung der Weißen, eine hoffnungs-
loſe moraliſche Vergiftung reſultiert. Die
Folgen dieſer Erkenntnis mögen erſprießlich
ſein. Jn erſter Linie wird der Oſten der
Vereinigten Staaten, welcher bisher noch den
beweglichen Klagen Kaliforniens über d'e Zu-
wanderung der Mongolen indifferent gegen
Überſtand, aufgerlüttelt, und ihm das Ver-
ſtändnis flir die Not wendigkeit eröffnet, der
gelben Raſſe unter allen Umſtänden den
nord amerikaniſchen Kontinent
zu verſchließen. Wetter wird der Miſ-
ſtonstätigkeit unter den Chineſen inſofern
Zügel angelegt werden, als die Beteili-
gung weißer Frauen an dieſem Werk
fortzufallen hat.

Die chineſiſche Regierung iſt ſich des Ern
ſtes der Lage vollſtändig bewußt. Sie hat
durch die Geſandtſchaft in Waſhington ſeden
ihrer Konſuln anweiſen laſſen, den amerika-
niſchen Bihörden bei dem ſehr ſchwierigen
Unternehmen, den flüchtigen Mörder zu fangen,
behilflich zu ſein. Die zahlreichen chineſiſchen
Geheimgeſellſchaften fürchten einen Auswet
ſungsbefehl aller Chineſen. Um ihren guten
Willen der Poltizet gegenüber zu erwetſen,
haben ſie eine namhafte Belohnung auf die
Ergreifung des Mörders ausgeſetzt.

Dem amerikaniſchen Volk ſelbſt mag das
Schickſal der toten Elſie Sigel und der vielen
Frauen, die ihr Elend noch mit ſich herum-
ſchleppen müſſen, eine ernſte Mahnung zur
Einkehr ſein.

Vermiſchtes.
Leipzig, 6. Juli. Auf dem Dresdener Bahn-

hof wurden heute nacht 1 Uhr nach der Ankunſt
des Dresdener Eilzuges in einem Abteil erſter
*73 der Rittergutsbeſther Kluge aus Stein-
b a (Amtshauptmannſchaft W und ſeine
Frau erſchoſſen aufgefunden. Es liegt Selbſtmord
vor, deſſen Grund noch nicht ermittelt iſt.

Dresden, h. Jult. Mit einer Platzpatrone
verſuchte ſich vor einigen Tagen Grenadier John II
von der 2. Kompagnie des Grenadierregiments
Nr. 101 zu erſchießen. Schwerverletzt wurde der
Soldat ins Garniſonlazarett gebracht, wo er ſetzt
geſtorben iſt.

Berlin, 6. Juli. Das geſtern hier verbreitete
Gerlicht, Fürſt Eulenburg ſei verhaftet worbden,
beſtätigt ſich nicht. Der Fürſt iſt ſchwer erkrankt,
ſodaß es fraglich erſcheint, daß er bei der morgigen
Verhandlung wird erſcheinen können.

OHranienburg, 6. Juli. Ein entſegtlicher
Unglücksfall, bei welchem ein Kind den Tob fand,
trug ſich hier zu. Die Roggeſchen Eheleute
waren vormittags fortgegangen und hatten ihre
zwörſtäbrige Tochter allein n ähn, die das
Mittageſſen bereiten ſollte. Um das Feuer zu ver
ſtärken, goß nun das Mädchen Petroleum aus
einer Kanne in den Herd. Die Kanne plaßte, die
Kleider der Kleinen fingen Feuer, und im Nu ſtand
die Bedauernswerte in Flammen. Als auf die
Hilferufe der h Nachbarn hinzueilten,
lag ſie ſchon, über und über mit Brandwunden be
deckt, beſinnungslos auf dem Fußboden. Ein ſofo t
herbeigerufener Arzt ordnete die Ueberführung nach
dem Krankenhauſe an, wo die Unglückliche unter
entſetzlichen Schmerzen nach einigen Stunden ſtarb.

Jhehoe, 6. Juli. Bei den Uebungen des
Hannoverſchen Feldartillerie Regiments Nr. 26 im
Lockſtedter Lager ſchlug ein fahrendes Geſchüßz um.
Einem Kanonter wurde der Bruſtkaſten einge-
drückt, ſo daß er alsbald verſtarb, zwei andere er-
litten ſchwere Verletzungen.

Duüſſeldorf, 5. Juli. Eine Duellangelegenheit
macht augenblicklich hier viel von ſich reden. Ein
bei einer hieſigen Fachzeitſchrift tätiger Redakteur
hatte ſich Pfingſten mit einer jungen Dame ver-
lobt, von der er aber ſchon bald erfuhr, daß ſie

inter ſeinem Rücken gleichzeitig auch mit einembe wohnenden Oberleutnant ein engeres Verhält-

nis unterhielt. Der Redakteur erſuchte den Offizter
um eine Beſprechung, und in ſeiner Wohnung kam
es zu Anuseinanderſetzungen, die damit endeten, daß
der Redakteur ſeinen Gegger ohrfeigte. Eine als
hald ergehende Forderung zum Zweikampfe wurde,
wie die hieſtge „Gerichtszeitung“ mitteilt, von dem
Geforderten abgelehnt. Gegenwärtig beſchäftigt
ſich der militäriſche Ehrenrat mit der An-
gelegenhetit.

Aachen, 6. Juli. Der 44 jährige Schloſſer
Ortmann verſuchte ſeine vier Kinder und ſeine
Frau zu töten und erhängte ſich darauf ſelbſt.
Ortmann begab ſich nachts, während die Kinder
ſchliefen, in ihr r begoß die Schränke
mit Petroleum und zündete ſie an. Darauf ging
er in das Erdgeſchoß, wo ſeine Frau ſchlief, un
forderte ſie auf, mit ihm gemeinſam zu ſterben.
Als die Frau ſich weigerte, würgte er ſie, bis ſie
bewußtlos war, befeſtigte dann eine Schlinge am
Bettpfoſten und legte ſie der Frau um den Halz,
dann begoß er ſeine Frau und das Bett mit
Petroleum. Während er nun nach einem Streich-
holz ſuchte, kam die Fr wieder zu ſich es gelang
(hr, ſich aus der Schlinge zu befreien und aus dem
Fenſter zu flüchten. Sie ſchleppte ſich nach dem
Kinderzimmer, wo die Kinder noch ruhig ſchliefen,
während die brennenden Schränke ſchon ſtarken
Rauch entwickelten. Auf ihre Hilferufe etilten
Nachbarn herbei, denen es gelang, das Feuer zu
löſchen. Der Mann hatte ſich in der Zwiſchenzeit
am Bettpfoſten erhängt.

Offenbach, 6. Juli. Bei dem Paſſieren des
Frankfurt- Münchener Schnellzuges 116 heute nacht
gegen 12 Uhr ſtieß der Lokomotivführer Proe z
aus Frankfurt a. M. gegen die Mauer der Wald-
ſtraßenüberführung. Er wurde auf die Maſchine
zurückgeſchleudert, blieb mit ſchwerer Gehirn-
erſchütterung dort liegen und ſtarb bald nachher.
Die Unterſuchung warde ſofort eingeleitet.

Höchſt, 6. Juli. Die 11 jährige Tochter Eva
des Pflaſterers Kopp wollte geſtern mittag anſtelle
ihrer krank darniederliegenden Mutter das Feuer
anzünden und verwendete hierbei Petroleum.
Plötzlich fing das Petroleum in der Kanne Feuer.
Dieſe explodierte und das Kind ſtand ſofort in
Flammen. Obwohl alsbald die Nachbarn hilfs-
bereit einſprangen, erlitt die kleine Kopp furchtbare
Brandwunden. Das Kind wurde ins Spital ver-
bracht, wo es hoffnungslos darniederltegt.

Probſtzella, 6. Jult. Jm Schieferbruch
„Fortuna“ bei Reichenbach ſtürzte die Schacht-
decke ein. Zwei Arbeiter ſind tot.

Freiburg i. Br., 5. Juli. Die 20 jährige
Tochter eines „abrikarbeiters kam dem Herdfeuer zu
nahe und fing Feuer. Vor Schreck ſtürzte ſie ſich,
lichterloh brennend, vom zweiten Stock auf die
Straße. Sie erlag, in die Klinik gebracht, ihren
Brandwunden.

Gerichtszeitung.
Berlin, 6. Juli. Wegen Soldatenmißhand-

lungen in 200 Fällen wurde der Sergeant

Riehmke von der zweiten Kompagnie des Kalſer
Fran GarbdeGrenadierregiments durch das Ober
a des Gardekorps heute zu einem Jahr

Gefängnis und Degradattion verurteilt. Der
Sergeant hatte in den meiſten Fällen ohne feden
Grund die Leute geſchlagen.

Berlin, 6. Jult. Jn dem heute beendeten
Prozeß gegen den Wirklichen Geheimen Legattons
rat Dr. Hammann verneinten die Geſchworenen
die Schuldfragen. Das Gericht ſprach den Ange-
klagten frei und legte die Koſten des Prozeſſes dem
Nebenkläger Profeſſor Schmitz auf.

W ä, 6. Jult. Das Reichs gericht ver-
warf die Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen
das Urteil des Schwurgerichts beim Landgerſcht
I Berlin, vom 29. März d. J, durch das die
Mentiere Johanna Schröder von der Anklage des
Mordverſuches gegen ihren früheren Ehemann, den
Rentier Heißmann, frelgeſprochen worden iſt.

Münſter, 6. Juli. Vor der hieſigen Straf-
kammer hatte ſich der erſt 17 Jahre alte Arbeiter
Rügsweg wegen vorſätzlicher Tötung zu verant-
worten, der in Anbetracht ſeines Alters nicht vor
das Schwurgericht gekommen iſt. Der Angeklagte
hat am 23. Mat d. Js. die 60 jährige Arbeiterfrau
Weſſing in ſchrecklichſter Weiſe und im buchſtäb-
lichſten Sinne des Wortes totgeſchlagen. Rüsweg
war ein leidenſchaftlicher Wilddieb und hatte in
Erfahrung gebracht, daß der Arbeiter Weſſing im
Beſißtze eines Flobertgewehrs war. Auf dieſes hatte
er es abgeſehen. Er ſchlich ſich in die Weſſingſche
Wohnung und eignete ſich das Gewehr an r
war ſchon auf dem Mückwege begriffen, als er von
der Frau Weſſing bemerkt wurde. Der Unmenſch
ergriff zanächſt ſeinen Spazierſtock und dann einen
Peitſchenſtiel und ſchlug ſolange auf die Frau ein,
bis ſte zuſammenbrach. Als ſie dann noch einmal
die Augen öffnete, hielt er ihr die Kehle zu und
würgte ſie ſo ſtark, daß das Genick brach. Der
Gerichtshof er?annte auf ſiebeneinhalb Jahre Ge-
fängnis. Die Urt ilsverkündigung machte auf den
Burſchen abſolut keinen Eindruck.

München, 6. Jult. Die „Doppelte Moral“
vor Gericht. Der Prozeß gegen Peter Ganter,
den Urheber des Reklamebluffs der „blauen Brtefe“,
findet am 29. Juli vor dem Landgericht München
ſtatt. Die Anklage lautet auf Betrug und Körper-
verletzung. Ganter, der ſich ſeit dem 19. Dezember
v. Js. in Unterſuchungshaſt befindet, wird von
Juſtizrat Max Bernſtein verteidigt. Jntereſſant iſt,
daß mehrere Münchener Richter ſich für befangen
erklärten und es ablehnten, die Verhandlung gegen
Peter Ganter zu führen, weil auch ſie „blaue
Briefe“ empfangen hatten.

Automobil- Chronik.
Radeberg, 6. Jult. Der bei dem Zuſammen-

ſtoße eines Automobils mit einem Fahrrade in
Großerkmannsdorf ſchwer verletzte Kurt
Karſch iſt im hieſigen Stadtkrankenhauſe ſeinen
Verletzungen erlegen. Der Beſitzer des fraglichen
Kraftwagens iſt der Ingenieur Dr. Paul Pfniſter
in Dresden. Nach Meinung einiger 822 trifft
jedoch den Kraftwagenführer keine Schuld. DieJnſaſſen des Automobile haben ſofort für ärztliche

Hilfe geſorgt.

Kleines Feuilleton.
Die Tür ins Freie. Die Bürger von

Lüttich ſind durch die Schuld eines ihrer
ſtädtiſchen Oberhäupter in große Aufregung
geraten. Der Mann heißt Ruffin. Er
wurde vor eſnigen Jahren von den Sozia-
liſten in den Stadtrat gewählt. Ruffin be-
kleidete mehrere Vertrauensämter und wurde
auch zum Standesbeamten beſtimmt, der die
Zivilirauung dec heiratsluſtigen Paare vor-
zunehmen hatte. Jitzt iſt plötzlich entdeckt
worden, daß Ruffin alle dieſe Ehren eines
belgiſchen Staatsbürges genoſſen hat, ohne
daß er überhaupt Belgier war. Er ſtammt
von preußiſchen Eltern ab und hat niemals
die Formalitäten erflüllt, die zum Erwerb
eines belgiſchen Vürgerrechts notwendig ſind.
So hat er als Ausländer im Laufe ſeiner
Amtszeit etwa 300 Paare verheiratet, deren
Ehe jetzt noch dem Geſetz als illegal zu gelten
hat. Die Bürger von Lüttich ſind Über
dieſen Mann, der all den Wirewarr angerichtet
hat, mit Recht entrüſtet. Aber es ſoll auch
manche unter ihnen geben, die jetzt die
Gelegenheit benützen wollen, um auf leichte
Art den Fſſeln einer unbequemen Ehe zu
entſchlöpfen.

Kaiser Borax
Zum täghehen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbohrlfohsto Tollettomittol, versohönort den Teolnt,
maoht marto welsso Hunde

Nur ooht in roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Tola- Tasohont Farrum, in Flaoons zu M. I. u. M. 2.50
53poriaitaten dor Virwa iiolnrich Maoie in Um a. V.

Hochintereſſnt: Allgemeine Bauartikel-Ausſtellung, Leipzig, Meßplat bis l. Jul.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhanſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 4. Auguſt 1909, von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 45 901 bis Nr. 483500,
beſtehend aus Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücken, Federbetten,
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der hieſigenKämmerelteſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1909.
Der Verwaltungsrat.

Thiele.

Belohnung.
Aus dem Vorgarten

Balkon Lindenſtraße 13 werden auch
in dieſem Jahre fortgeſetzt Blumen
in Töpfen geſtohlen.
demjenigen, der
namhaft macht, gute Belohnung zu.

Wolf.

wellS

d J Wo uC

und vom S T
Jch ſichere

Tätermir den

von 60--8(155 4
kaufen. Off. F.

r

orge306
möchte 9

Exp. d. Ztg.

Fragen Sie Ihren Nachbar
ob er nicht eine lohnende Vertretung übernehmen würde.

Um ihn für unſere Maſchinen und Zubehötteile zu inter-
F eſſieren, würden wir die günſtigſten Bedingungen ſtellen.

Wir liefern ſehr gute und bewährte Fahrräder in über 300
Ausflührungen. Nähmaſchinen und deren Teile in allen

Preislagen, das Geheimnis des Erfolges liegt im ſchnellen Entſchuß. Pra
katalog liegt verſandberelt.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel.
Gebr. Grütiner, Berlin-Halensee 182.
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Nummer 157. 190C9. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonnlagsblatt“ Donnerstag, den 8. Juli.

a eder So P T iweat- Bann
Zweigniederlassung Mersoeburg.

Um deu modornsten Anforderungen gorocht au werden, haben wir in unsoror Stahlkammer noben den bestehenden Safes eine grössoro Anzahl
sogonannter Rriefesafes von der bewährten Firma S. I. Arnheim, Borlin, herstellen lassen, dio obonso wio die obenerwühnten Saſes unter Mitver-
schluss der Mieter stehen und bei der denkbar grösston Sicherheit don Vorzug dor Billigkeit haben.

Wir stollon diese Neueinrichtung vom 5. Juli ab gegen

F. 3. MNnhreesmiete pro saſes
dem Publikum zur Verfügung.

Zur Reisezeit empfehlen wir die Stahlkammer zur Aufbewahrung von Silbersachen ete. unter kulanteston Bedingungen.
Der Tresor ist geöffnet vormittags von

S Uhr bis I2 Uhr und nachmittags von Uhr bis 6 Uhr, Sonnabend von 8—3 Uhr
und Kann von jedermann besichtigt werden.

z ev. i u W e w
Slalt besonderer Mitteilung Tivolf- Theater XNordositthüringer Gau

Heute morgen Uhr entschlief sanft nach kurzer Donnerstag, 8. Juli, Anfang 8 (Deutsche Turnerschaft).
Krankheit unsere geliebte Mutter. Schwiegermutter und Einmaliges Gaſtſpiel von 2. Bezirksturnfest am II. Juli in Kötschen-beuna.
Grossmutter., die

T 0 Feſtordmnung:verwitwete Fran Geh. Inustizr Sonnabend den 10. Julit nut Abends 8 Uhr: Fackelzug und Kommers im Vereinslokal.aroline Sch t Sonntag, den II. JuliWwaner v Liebes- Manöver. Morgens 5 Uhr: Weckruf.
Vormittags 3--11 Uhr: Empfang der Vereine.geb. von Stein, Salonluſtſpiel von Frhr. v. Schlicht. Vormittags 9-—10 Uhr: Kampfrichter- Sitzung.

im Alter von 73 Jahren. l. Kor, 13, V. 12 v. 13., Gewöhnl. Preiſe. Dutzendbtletts mit Vormittags 1012 Uhr Wettturnen, Anlreten an der Vorturner- Tribüne.
Zuſchl. Sperrſ. 40 I. Pl. 20 Pf. gültig. Mittags 12--2 Uhr: Pauſe.z. Zt. Berlin W. 30., Motzstr. 76. d. 6. Juli 1909. t nNachmittags 2—-2 Uhr: Vorſtandsſitzung.

0 Nackh n N. etv e 7 mittags 2 Uhr: Antreten zum Feſtumzug.Im Namen der tieftranernden Apollo Theater Nachmittags 4 Uhr Antreten zu den e Freillbungen, Riegen-

Hinterbliebenen in Palle. turnen und ſonſtigen Vorfüührungen.Mittwoch, 7. Juli, abds. 8 Uhr Abends 7 Uhr Verkündigung der Sieger.Otto Schwanert 10 Min. ine Nacht in Vene- Abends 8 Uhr Ball in 2 Lokalen.
dig., Operette von Strauß. Zu dieſem Feſte werden alle Freunde und Gönner der DeutſchenGeh. Regierungsrat zu Mersebuvrg. Donnerstag, 8. Juli, abds. 3 Turnſache herzlichſt eingeladen.
Uhr 10 Min. Die Puppe. Ope- Dieſes Feſt findet auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt.SSSGGGGGGGGÄÖGÜÖÜ sten Her Ortsausschuss.Freitag, 9. Juli: Die Puppe.

Ein ſehr greßer Transportbemeinschaftliche Ortskr W dWir briugen hierdurch zur Kenntnis ankenkagse. Onsimo. e beſter und ſchwerſter

bayerischer Zugochsendaß an Stelle des vor kurzem verſtorbenen Herrn Dr. Renner n

revon heute ab abends 8 Uhr:II. Ahbonnements- Konzert
s e iſt bei mir eingetroffen.Her Dr. Mummelthey des r Desgl. empfehle von Freitag ab eine große Auswahl prima

als Kafſenarzt für unſere Kaſſe angeſtellt iſt. Abonnemeutsbillele 6 Stlick M. W e ſcl 2 ülHerr Dr. Mummelthey hat ſeine Wohuung 2 in den Zigarrenhdlgn. Frahneit Seſermar Kü e
Zahnhofstrasse o. 6 An de Ronne ffe a perſon als hochtragende und neumilchende mit den Kälbern

zu billigen Preiſen.ſ 50 Pfg.im Hauſe des Herrn Dr. Benner und hält daſelbſt Zu

Jorr 3 g Friſch eingtroffen: z ov nittags von 3 bis u Uhr und Ia. zarte Reh-Rücken, -Keulen L. Mir nherger.?achmittags von 1 bis 2 Uhr und -Blätter,ſeine Sprechſtunden ab. Kochfleiſch à Pfd. 25 Pfg.
Zugeteilt iſt Herrn Dr. Mummelthey der bisherige hochfeine junge Gänſe u. Enten, J azzirt des Herrn Dr. Benner und die auswärtigen Mit Vonlarder Tauben, Verlangen sfenur

glieder. h vMerſeburg, den 7. Juli 1909. lebende ſtarve Lanolin-Der Vorstancdl. Emil Wolf. Pfeilrin ePaul Thiele, Vorſitzender. nan 2 39 ß SeifeJè— F Dß„

Merseburger Landwehr-Verein. Verdingung
Die diesjährige dritte der Arbeiten und Lieferung der v 33 r dtüek. xMaterialien für die Erbouung eines Vereinigte chemische W erice AictiengeneiischattQuartalverſammlung Schulhauſes nebſt Nebenanlagen Charlotte Salevter Te, Abteilung nein Vabrn Marine entelde

e in Großkayna Kreis Weißenfelsfindet (1544 J am Mittwoch den 14. Juli d. J.Sonutag, den 11. Jnli, nachm. 4 Uhr Nachmittags 3 Uhr.
im „Tivoli“ ſtatt. Angedote ſind beſtellfrei verſiegelt

z mit der Auſſchriſt „Schulbau“ Groß-Das Direktorium kayna zu vorgenanntem Termin an
den Unterzeichneten einzureichen.

Koſtenanſchläge, Zeichnungen und
Bedingungen können daſelbſt einge
ſehen und zum Prelſe von 5,75 M.
bezogen werden.

cNeuters Verke
mit Wörterbuch

feln gebunden, sind wieder eingetroffeon, und werden die-
selben, 2 Bünde für 3.50 M. bar abgegeben in der

In wenigen Minuten herstellbar sind

in Würfeln zu 10 Pfg. für 3 Teller vorzüglicher Suppe. Ohne Die Eröffnung der Angebote er- aweitere Zutat, nur mit Wasser zuzabereiten. Bagton empfohlen folgt am ren un im Kroisblatt-Druckerei.
II. Ritter- Gaſthofe zu Großkayna in Anweſen-re beopoltd Meissner u. Eml! Frahnert, eng h hl Mer ieine H

nehmer, (1545Genoſenſchaft frei wiliger Kraukenpſleter rn 7 Viun 1000. Wohnung, Doſen feernen
Der Gemeindevorſteher. beſtehend aus Stube, Kammer undim Lriege vom Roten Kreuz. 3 n ehe rwe n Waſſerdich) ſur Herren Damen

Zusammenkunft 5 u. Kinder empfiehlt ſehr preiswertwird von einer einzelnen Dame per Schuee Nach Hail 8der aktiven Mitglieder Freitag, den 9. d. Mis., abends 8 Uhr 1. Oktober zu mieten geſucht. M. Schuoo Nach
im Tivoli Offerten unter 1550 an die Exped. Gr. Steinſtr. 34. (292Anmeldungen neuer Mitglieder werden daſelbſt entgegengenommen. des Blattes.MittweidaRarkersbach Ur. 70.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heinſe. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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